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Der Chef der Sicherheitspolizei

16.Septenber194

Berlin SW 11, den

und des so

Prinz-Albrecht-Straße 8

Feenprecher: 120040

I A 2a 1F. 1039/41.

Bitte in det Antwort vorstehendes Gefchäftozcichen u. Datum anzugeben

Der Föhere  -und Deliseifühner

An

In Böhmen und Tähten.

den Höheren W- und Polizeiführer

in Prag.

Eingang am: 2 5. IX. 1941

Anlg.:

Suhcer

Stabot.

703

Beato.

Abschrift.

Hiermit versetze ich Sie aus dienstlichen Grinden unter

Bowilligung dez bestiaun smäßigen Unzugskostenverg tung von

der Staatspoliseistelle Litznannstadt nit Wirkung vom

1. Oktober l94l zur Staatspolizeileitstelle Brünn und bebuf-

trage Sie gleichzeitig mit dor Vertrotung des Leiters dieser

Staatspolieeiloitstellc.

An den l-Hauptsturafthrer Regiorungsret Ebert, Staatspolizeistelle in Litzmam

stadt.

Abschrift zur gefl. Kenntnisnahme übersandt.

gez. H e y d r i c h .
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Prag, den 24. September 1941.

Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

8. VII.1941

K.H. mit 2 Anlagen

Herrn Ministerialdirigenten Fuchs

wieder zugeleitet.

Dr. Fritz Kabesch ist mitgeteilt worden, dsss er von

weiteren Bemühungen zu Gunsten des Senatsrates Dr.

Wenzel Kabesch Abstand zu nehmen hat.

2. Z.d.A.
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Thony tim 10.6.41
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Prag, am 7.Mai 194l.
Im Juli 1940 hat der Reichsbund deutscher Beamten in Prag den
Antrag auf meine Ernennung zum deutschen Senatspräsidenten für Fi-
nanzsachen beim Obersten Verwaltungsgericht in Prag dem Reichsprotektor
zur weiteren Behandlung vorgelegt; diesem Antrage war auch das Gutachten
der Partei beigeschlossen.- Im September l940 hat die Finanzgruppe
/Finanzpräsident Dr.Leubner/ beim Reichsprotektor nach Ueberprüfung
den erwähnten Antrag dem tschechischen Ministerrat zwecks Durchfüh-
rung meiner Ernennung übermittelt. Dieser Ministerrat wollte nun
gleichzeitig mit mir die Ernennung von zwei t s c h e c h i s c h e n
Richtern beim Obersten Verwaltungsgericht durchsetzen /vermutlich
über Anregung des Ministers Dr.Havelka,der nämlich früher Senatsrat
beim genannten Gerichte war/,was ihm aber nicht gelang,da nach einer
Verfügung des Reichsprotektors Tschechen vorläufig nicht ernannt
werden dürfen. Daraus erkläre ich mir nun psychologisch den weiteren
Vorgang des tschechischen Ministerrates /wiederum - meiner Ansicht
nach - über Anregung des Ministers Dr.Havelka,der eben meine Ernen-
nung ohne gleichzeitige Ernennung der Tschechen nicht billigen woll-
te/; der Ministerrat hat nämlich meine Ernennung zwar genehmigt,aber
mit folgenden Konstatierungen :
1./es handelt sich nicht um eine Wiedergutmachung,
2./ich sei besser gefahren als die tschechischen Kollegen,
3./meine Nationalität sei angeblich "nicht genáu' feststellbar.
Ich habe mich daraufhin sofort an den Sachbearbeiter Dr.Steiner
beim Reichsprotektor gewendet, ihm den Fall vorgetragen und gleich-
zeitig Belege vorgelegt,worauf er mir erklärte,dass der Reichsprotektor
solche böswillige und gehässige Beschuldigungen,die einen durchsich-
tigen Zweck verfolgen,selbstverständlich zurückweisen wird und ich
mir keine Sorgen machen soll. An demselben Tage habe ich - mit Wissen
des genannten Herrn - noch den Docenten Dr.Kliment /war früher Ober-
sekretär beim Obersten Verwaltungsgericht/ in der Staatsprüsidenten-
kanzlei aufgesucht und ihm meine Belege vorgelegt,worauf er ganz er-
staunt erklärte : "Ich weiss doch,dass Sie ein Deutscher sind und
deswegen wurden Sie auch damals in das Oberste Verwaltungsgericht
berufen; da muss ein Irrtum vorliegen,der vieder gutgemacht werden
muss und ich werde das veranlassen; der Herr Staatspräsident hat nichts
gegen Ihre Ernennung.
2
Ich habe dann dem Nachfolger des Herrn Dr.Steiner, Herrn Regie-
rungsrat Dr.Pillat, folgende einwandfreie Belege vorgelegt :
l./Das Reifezeugnis des deutschen Gymnasiums in Leitmeritz und das
Absolutorium der Deutschen Karls-Universität in Prag.
2./Das Militärgrundbuchsblatt aus dem Weltkriege,woraus meine
deutsche Muttersprache ersichtlich ist.
3./Das Dekret über die Aufnahme in den tschechischen Finanzdienst im
Jahre l9zo,mit dem die vollkommene Kenntnis der tschechischen
Sprache als Bedingung für meine definitive Anstellung festgesetzt
wurde.
4./Das Dekret darüber,dass ich die Kenntnis der tschechischen Sprache
nachgewiesen habe.
5./Die Erklärung Zweier Parteigenossen,dass ich als Vorsteher des Fi-
nanzamtes in Karlsbad im Jahre l934 wegen meiner deutschen Volks-
zugehörigkeit in das tschechische Gebiet versetzt wurde,um einem
tschechischen Legionär Platz zu machen.
6./Einen Artikel der *ZEIT AM MoNTAG vom l1.Juli l938 darüber, wie
ich "als besonders korrekter und gwissenhafter deutscher Beamter
gegen die in jüdischem Besitz befindliche Karlsbader Omnibusge-
sellschaft vorgegangen bin.
7./Brief des Obersteuerinspektors Luftner vom 30.XI.l940 betreffend
den Artikel des tschechischen Hetzblattes "KARLOVARSKE LISTY
über die Reinigung bei der Steuerbehörde in Karlsbad durch die
Versetzung meiner Person und veiterer deutscher Beamten.
/



8./ Zeitungsausschnitt des "PRAGER TAGBLATT" vom 6.II.1938 über
meine Berufung als Deutscher zum Obersten Verwaltungsgericht.
9./ Die Zuschrift der Gewerkschaft der deutschen Finanzbeamten mit
Hochschulbildung vom 6.I.l938,deren Mitglied ich seit l920 bin.
l0./Die Bestätigung über die Volkszählung im Jahre l930.
ll./Die Bestätigung darüber,warum ich im Október l938 hier blieb.
12./Legitimation der NsDAP /Ortsgruppe Messe/ Nr.7,l66.439.
Aus diesen Belegen geht meine deutsche Nationalität - von allem
Anfang an - eindeutig hervor,weiter,dass ich deswegen auch von den
Tschechen angegriffen wurde und schliesslich, dass die Konstatierungen
des tschechischen Ministerrates bewusst unwahr und gehässig sind.
Ferner habe ich darauf hingewiesen, dass meine Frau zwar eine ge-
bürtige Tschechin ist, dass wir aber seit unserer Verheiratung /l9z3/
nur in deutscher Gesellschaft verkehrt sind, dass meine Frau sich im
Herbst 1939 /siehe Verzeichnisnummer 21.762 beim Oberlendrat in Prag/
zum deutschen Volkstum bekannt hat,deutsche Staatsangehörige und Mit-
glied der Nsv /ürtsgruppe Mess/ ist, alle Ortsgruppenversammlungen
besucht, deutsche Zeitschriften hält, Abonnement im Deutschen Theater
hat usw. Zwei Schwestern von ihr sind im Sudetengau mit alten SDP-
Männern und Parteigenossen verheiratet,deren Kinder bei den Gliederun-
gen der Partei sind bzw,an der Fronttstehen.
Bei meinen wiederholten Rücksprachen mit Herrn Regierungsrat Dr.
Pillat habe ich mich erbötig gemacht,weitere Belege - wenn nötig -
vorzulegen, was er jedoch nicht für notwendig hielt; ebenso rief er
mir ab,dass ich in dieser Angelegenheit bei anderen Herren des Reichs-
protektors vorspreche,da ja die von mir vorgelegten Belege für mich
sprechen.
Am S.April d.J.habe ich mich fernmündlich an Herrn Regierungsrat
Dr.Pillat wiederum gewendet,wobei er mir auf meine Frage erklärte,dass
sich meine Sache im Erhebungsstadium befindet,dass er eine Vorsprache
nicht für nötig halte und ich ihn in l4 Tagen wieder anrufen soll.
Am folgenden Tage,d.i.am 4.April d.J.liess mir Herr Regierungsrat
Dr.Pillat durch Herrn Soukup sagen,dass ich einen eingeschriebenen
Brief vom Reichsprotektor erhalte; auf meinen Anruf teilte dann Herr
Dr.Pillat kurz mit, dass meine Ernennung rückgestellt wurde und dass
er mir keine Gründe segen könne.
Am 5.April d.J.erhielt ich nun den Bescheid des Reichsprotektors
vom 27.März 194l Nr.I-1-c 5036, nach velchem mein Beförderungsverfah-
ren eingestellt wird und die Sache bis auf weiteres als erledigt zu
betrachten ist; eine Begründung vurde nicht angeführt.
Mit Rücksicht auf das oben Erwähnte und die vorgelegten Belege
kann ich mir diese Erledigung überhaupt nicht erklären,umsoweniger
als doch meine Ernennung vom Reichsprotektor zuerst genehmigt und
nun pffenbar auf Grund der oben erwähnten Konstatierungen des tsche-
chischen Ministerrates, die ich einwendfrei durch Belege widerlegt
habe, rückgestellt wurde, Hier muss ich noch ausdrücklich bemerken,
dass unter den Tschechen des Obersten Verwaltungsgerichtes erzählt
wird,dass Minister Dr.Havelka meine Ernennung hintertrieben hat.
Als Parteigenossewmuss mir das Recht der Verteidigung gegen
alle mir vorher mitzuteilenden Beschuldigungen zustehen ohne Rück-
sicht dareuf,welcher Art sie sind und von welcher Seite sie kommen;
es wird mir keine Schwierigkeiten machen,sie aufzuklären bzw, zu
widerlegen.
Heil Hitler :
Senatsrat beim Obersten Verwaltungsgericht
in Prag.
Anschrift :
Dr.Wenzel K a b e s c h
Prag VII.,Goethestrasse 25.
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Gedächtnisprotokoll zu meiner Vorsprache bem H.Ministerialdirigenten Dr.Fuchs
in der Behörde des Reichsprotektors.
OMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMO
Bei meiner Rüdsprache mit dem genannten Herrn im April l94l deutete er mir
an,dass die Bestätigung des H.Dr.Jelinek im Widerspruch stehe mit meinen
Äusserungen meinen Kollegen gegenüber.Darauf erwiderte ich folgendes :
Im Oktober l938 sind über meine Anregung die deutschen Richter beim OvG
/Dr.Horner,Dr.Hufnagel,Dr.Kahler und ich/ im Zimmer des H.Dr.Horner zu-
sammengekommen. Herr Dr.Horner erklärte bei dieser Aussprache,dass er
nach Leitmeritz geht,da er dort seinen Besitz hat; dasselbe sagte Herr
Dr.Kahl r; ich sagte darauf,dass bei mir - von diesem Gesichtspunkte aus
gesehen - der umgekehrte Pall vorliegt,da meine Frau, die eine gebürtige
Tschechin ist,ihren Besitz hier hat,dass ich mich jedoch noch mit meinen
Freunden beraten werde,wie ich dies stets in solchen Fällen tue. Nach die-
ser Aussprache habe ich die beiden Herren Dr.Horner und Dr.Kahler nicht
mehr gesehen und gesprochen,da sie schleunigst Prag verliessen; ich habe
nur gehört,dass sie um die Versetzung nach Leitmeritz ansuchen mussten,
weil sie ja als Richter nach der Verfassungsurkunde unversetzbar sind.
Ich selbst habe mich dann an Pg.Dr.Jelinek gewendet,der mir nach Rück-
sprache mit dem H.Abg.Kundt,dem damaligen Führer der Prager Deutschen,
den Auftrag gab, hier zu bleiben /siehe Bestätigung vom lo.X.l94o/,wobei
er ausdrücklich bemerkte,dass ich diesen Grund des Hierbleibens niemanden
sagen dürfte. In dieser Hinsicht habe ich als weiteren Beweis die Einver-
ime des H.Dr.Jelinek beantragt.
Da ich als Richter nach der Verfassungsurkunde unversetzbar war und bin
/zum Unterschied von den deutschen Verwaltungsbeamten,die im Oktober l938
von den tschechischen Behörden von Amts wegen in den Sudetengau versetzt
bzw.pensioniert wurden/ und mich also die Tschechen nicht versetzen konn-
ten,öbwohl sie es sicherlich gerne getan hätten und ferner,da ich vom
Abg.Kundt den oben erwähnten Auftrag hatte,war es überhaupt nicht nötig,
dass ich vielleicht jemanden noch bitten sollte,mieh hier zu lassen.Trotz-
dem habe ich u.z.anstandshalber meinen damaligen tschechischen Präsidial-
chef Dr.Havelka aufgesucht und ihn ersucht,zur Kenntnis zu nehmen,dass ich
hierbleibe; auf seine Frage,warum ich hier bleibe,erklärte ich /den wahren
Grund durfte ich nicht angeben,wie oben bereits erwähnt/, dass meine Frau,
die eine gebürtige Tschechin ist,ihren Besitz hier hat. Mich offensichtlich
schlecht verstehend,sagte Dr.Havelka,dass der Umstand,dass meine Frau eine
gebürtige Tschechin ist, im Reich - seiner Ansicht nach - kein Hindernis
ist,dass ich draussen mit Rücksicht auf meine Fähigkeiten Karriere machen
werde,da es hier nur ein Fortvegetieren geben wird und dass ich mir die
Sache gut überlegen soll. Ich musste also aus diesen Worten entnehmen,dass
Dr Havelka daran liegt,dass ich von hier verschwinde,indem ich von selbst
/d ich ja unversetzber bin/ gohe; ich erwiderte ihm darauf,dass ich trotz-
dem hier bleiben werde. Damit war unsere Unterredung beendet.
Aus dieser wahrheitsgetreuen Sachlage ergibt sich nun einwandfrei,dass ich
l./mit meinen deutschen Kollegen über die in der Bestätigung vom lo.X.l940
engeführten Tatsachen überhaupt nicht sprechen konnte,da sie ja länget über
alle Berge waren
2./dem tschechischen Präsidialchef Dr.Havelka den wahren Grund nicht sagen
durfte.
Bei der Rücksprache mit H.Dr.Fuchs habe ich auch darauf verwiesen,dass es
am Platze wäre,die primäre Frage zu lösen,ob deutsche Richter,die im Jahre
1938 den deutschen Prager Kampfboden aus privaten Gründen verliessen,obwohl
sie hiezu weder gezwungen noch beauftragt wurden,vom Standpunkte des
deutschen Volkstums richtig gehandelt haben,oder ob mein Verbleiben auf
diesem Kampfboden,das mir - wie oben erwähnt - aufgetragen wurde,zu meinen
Ungunsten ausgelegt werden darf.
Ich habe weiter folgendes erwähnt : Im Jahre l937 liess mich der damalige
tschechische Präsidialchef des Obersten Verwaltungsgerichtes Dr.Havelka
zu sich rufen und fragte mich,ob ich noch auf die Stelle bei diesem Ge-
richte,die ich anstrebte,reflektiere und ob ich Deutscher bin; ich ant-
wortete selbstverständlich "ja" und drückte gleichzeitig mein Erstaunen
üher eine solche Frage aus. Darauf sagte mir Dr.Havelka: "Wissen Sie,uns
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liegt nämlich daran,dass Sie ein Deutscher sind", womit er offenbar auf

den Beschluss des tschechischen Ministerrates vom Februar l937 anspielte,wor

nach deutsche Beamte auch in Zentralbehörden zu berufen sind. Im November

1938 /also nach meiner Rücksprache im Oktober l938 mit ihm/ liess mich

Dr.Havelka zu sich rufen und bat mich,einen Artikel für die "Frankfurter

Zeitung",den er in tschechischer Sprache über die Ernennung des ersten

Präsidenten des Ovc Dr.Hácha zum Staatspräsidenten verfasst hatte, in die

deutsche Sprache zu übersetzen,wobei er bemerkte, "ich habe nicht so viel

Zeit und Sie als Deutscher treffen das besser als ich",

Zu allen diesen Tatsachen,die ich vorgetragen habe,hat sich Dr.Puchs nicht

geäussert,sondern - offenbar unter dem Eindruck meiner Argumente - nur er-

klärt, "dies sei nicht der einzige Grund", Auf meine Bitte,mir die Gründe

mitzuteilen,die ich ohne Schwierigkeiten aufklären bzw.widerlegen werde,da

ich "keine Butter am Kopf habe",erwiderte Herr Dr.Puchs :"Ich bin hierzu

weder befugt noch beauftragt".

Darauf erklärte ich,dass ich mir überhaupt nicht vorstellen kann,was gegen

mich vorliegen könnte; ich habe doch einwandfreie Belege vorgelegt, aus

denen hervorgeht,dass ich von allem Anfang an Deutscher war und bin und

von den Tschechen deshalb verfolgt wurde. Ich war niemals Freimaurer oder

Mitglied des Rotary-Klubs,der Schlaraffia u.ä.und wie ich gegen Juden vor-

gegangen bin,ergibt sich einwandfrei aus dem Bericht der "ZEiT AM MoNtAg"

von ........ l938 über mein Vorgehen gegen die jüdische Omnibusgesellschaft

in Karlsbad.

meine wiederholte Bitte,mir doch als deutschem Beamten und Parteige-

nossen die Gründe im Dienstwege mitzuteilen,erklärte Herr Dr.Fuchs wiederum,

"Ich bin hiezu weder befugt,noch beauftragt".
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Sicherheitsdienst RF44

Prag-Bubentfch , 9. August 1941.

SD-Leitabschnitt Prag

Sachfenweg

Fernfprecher 77444

B 4
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Büro des Staatsfehel:s

beim Reichspeoteh o

in Böhmen und Mah.en.

Eing. 11. AUG.1941

An den

Persönlichen Referenten

Tgb. Nr.:

des Herrn Staatssekretärs

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

4-Obersturmbannführer G i e s ,

Prag.

Betr.:

K a b e s c h , Wenzel, Dr.jur., Senatsrat b. Obersten

Verwaltungsgericht in Prag,

geb. 25.11.1896 in Budin a.d.Eger, Reichsdeutscher,

wohnhaft in Prag VII, Goethestr. 23.

Vorg.:

Dort. vom 4. August 1941.

Anlg.: - 3 -

In der Anlage werden die Vorgänge über K a b e s c h

nach Kenntnisnahme und Auswertung zurückgereicht.

Der Inspekteur der Sicherheitspolizei und des SD in

Breslau wurde gebeten, Dr. Fritz K a b e s c h mitzuteilen,

daß er von weiteren Bemühungen in der Angelegenheit Abstand

nehmen soll.

i. l1.

Hoob,

-Sturmbonnführer
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Prag, den 12. Juni 194l.
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G.R. mit 3 Anlagen

Herrn Ministerialdirigenten Fuchs

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlagen zur Kenntnis

übersandt.

Ich bitte, mir die einschlägigen Vorg nge zur Einsicht-

nahme auf kurze Zeit zu überlassen.

→

Afliny  hiy
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y. ORR Agres

An Vurpon nt anppfoff

Ficha-1816


